
Literarische Umschau 455

fachgemäfs S Da{is das renovıerte Kloster Fischingen N1C blo{fßs Mu-
SCUIN 1Sst sondern mMI1t geistlichen Menschen, muiıt Gottesdienst un:! Chorgebet wieder-
belebt werden konnte, verdankt der Benediktinergemeinschaft un: dem für diese
sich einsetzenden Verein Iddazell S 215-222)
eter Ochsenbein ST Gallen

PIPFALM:; DIie Pfarrkirche on Schöngrabern. kine ikonologische Untersuchung ihrer
Apsisreliefs (Osterreichische Akademie der Wissenschaften, Veröffentlichungen der
Kommission für Kunstgeschichte, hrsg. Fillitz, 1 / Wien (Verlag der Osterreli-
chischen Akademie der issenschaften) 1991, brosch., Seiten (69 Abbildungen).
Die Autorin, die durch iNne €el VO  i Untersuchungen VOor em ZUT Kunstge-
schichte des Hochmittelalters AqusSsgeW1€eESCN i1st stellt ihrer neuesten Arbeit iNle

„ikonologische Untersuchung der Apsisreliefs der niederösterreichischen Pfarrkirche
VO  } höngrabern (2 Viertel Jahrhundert?) VOT Iie vorliegende Publikation baut
auf den Ergebnissen 1985 stattgefundenen Kolloquiums R TIThema Schöngra-
bern auf die CIBCNECN Veröffentlichung (Wien vorliegen DIie Reliefs VO  -

chöngrabern sind durch die ese Doberers (1984), wonach S1e dem Historismus der
frühen Neuzeit uzurechnen sind sowochl ikonographischer als uch atierungs-
mäßiger Hinsicht stark Diskussion geraten Als Methode für ihre Analyse benützt
Pippal Analogie ZUT hochmittelalterlichen Bibelexgese die „heilsgeschichtliche HNe-
gorese“ (S 24), mıiıt deren Hilfe 51 versucht die verschiedenen (allegorischen, ANagOS1-
schen und tropologischen) Sinnebenen herauszuarbeiten Die Schöngraberner Plastiken,
die kein erzählerisches Kontinuum ZCIECN, sondern iNnNe Vielzahl VO  - scheinbar —_

sammenhanglosen FEinzelszenen aufgesplittert Sind kreisen thematisch 15888! die Psy-
chomachie (Seelenkämtfe) und die rlösung durch Christus (Süundenfall Inkarnation
Christi) abgeschlossen Christi Wiederkehr ungsten Tag lar arbeitet die uto-
I1 die Architektur als den Rahmen des „systematisch strukturierten Programmes” 23)
heraus In der Einzelanalyse behilft sich Pıppal N1IC LLUT miıt Vielzahl ikono-
graphischen Vergleichsbeispielen, sonder uch mıit dem umfassenden Nnstrumentarıum
der Patristik S50 twa sieht Piıppal der eıgenartıg isolierten Stellung VO  . dam dieser
nımm: die Frucht direkt VOoO aum und Eva 1nwels auf die Sündenfall
vollzogene Spaltung VO Fleisch ‚Va un! Geist (Adam) (31 36) die der Inkarnation
Christi un! der damit verbundenen Einheit VO  - Fleisch un! £1S wieder aufgehoben
wird 43) Die Autorin arbeıte elters zusätzliche Konnotationen der Stammeltern her-
daus, S1C tungleren Schöngrabern nämlich uch als Traäger VOo  3 Laster; Eva wird als
Luxuria charakterisiert dam durch Völlerei, Habsucht un! Stolz (35 41) Der schick-
salsschweren Aufspaltung des Menschen eisch und Geist STE| U: als heilsge-
schichtliche „Antwort“ die VO  > Marıa und esus gebildete Figurengrupe der oberen

des Südjoches 42) Die Inkarnation des Logos stellt die verlorene Eıiın-
heit wieder her, EeSUuS Schofs Marılas 1st Pippal durch Blickkontakt SC1IiNeN
ater gebunden, der mit der Kechten auf die sechs Wasserkrüge der Hochzeit VO:  » Kana
Joh un! die darın präfigurierte Eucharistie verwelst (vgl dieser Iypologie CYy-
N, p1s TE Ambrosius, De virginibus I1 /ıtate nach1 I1 300 SEeIT dem

bzw Jahrhundert werden die irıa miracula, Iso Epiphanie Taufe und Brotvermeh-
rung, die alle Epiphaniefest gefeler‘ wurden der römischen Liturgie verwendet
vgl LIhK (1959) 943 der Buchmalerei Psalter des hl Ludwig, Leiden, Biblio-
thek der Rijksuniversiteit cod fol 20v) Mit der solcherart vorgeftragenen
ematı ann für das Südjoch als iNle Art „Generalthema“”“ das Begriffspaar
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„Sündenfall un! rlösung” dienen. Dieser hemenkreis wird 1m Ostjoch mıiıt dem Opfer
Kaılns un! els, dem Brudermord un! dem Weltgericht abgeschlossen. Uurc das Up-
fer Abels un! dessen Tod werden die Eucharistie un:! der UuNNeTtO| Jesu präfiguriert
56) er zentrale „Christus Judex  44  7 der den „Secundus Adventus C:Arnshi“ verköpert,
schlie{st nach Pıppal als eschatologisches Ooment das Heilsgeschehen ab Als sehr
instruktiv darf der VO  - der Verfasserin für diese Gruppe herangezogene Vergleich eines
1mM vlierten Viertel des 12. Jahrhunderts entstandenen Tympanonreliefs 1n Hablingbo
(Gotland) Abb 51 bezeichnet werden. Die Autorin führt die Problematik der
Ikonographie des Apsısprogrammes insofern welıter daUuUs, als S1e das dargestellte pfer
Abels als typologisches Vorbild dem In der Kırche stattfindenden sakramentalen
Vollzug des Meßopfers sieht 64) Als Charakterisierung für das Schöngraberner
Gesamtkonzept stellt die Autorin dem VO  - Feuchtmüller (1962) gepragten Begriff der
„Steinernen Bibel”“” jene der „Summa“”“ Uun! der „visualisierten Dogmatik” 66)
In einem 1n sechs Punkte gegliederten kurzen Appendix (77—79) geht die Autorin IT
auf den realhistorischen Kontext der Schöngraberner Pfarrkirche als alte Filiale einer
Passauer Pfarre (St. Agatha 1n Hausleiten, DIS eın Zusätzlich wirtft S1e die
Problematik des Adressaten des Programmes auf, wofür S1Ee als Fragestellung
formuliert ine als die besonders ın Bayern ıIn den dreißiger Jahren des
13. Jahrhunderts virulenten Häretikerbewegungen der atharer und Waldenser
gerichtete rogrammentstehung ZUT Diskussion stellt S
In der Tat rag der Programmentwurf der Schöngraberner Apsisreliefs deutlich apolo-
getisch-antihäretische Züge. Z31 erinnern 1st NUr, da{fs der 1ın Schöngrabern besonders
betonte Konnex zwischen Sundenfall Uun! Erlösung durch Christus deutlich die

erichtet istKatharerlehre muit ihrer Ablehnung der katholischen Erlösungslehre
H. Grundmann (Religiöse Bewegungen 1m Mittelalter, Darmstadt 1961 518) etw.
konnte nachweisen, da{fß das Ketzertum des frühen 13. Jahrhunderts 1n der Leugnung
der Erbsüundentheorie Häretiker des 12. Jahrhunderts wWwWI1e dem beruüuhmten DPetrus
VO:  i Brui1s (T der Heinrich VO  - Lausanne (tT nach anknüpft. Nicht LLUT ın
der etonung der Heilsnotwendigkeit der Menschwerdung Christi, sondern uch ın der
ständigen und bewußten Einbeziehung des en Testamentes dürften antihäretische
Tendenzen erkennbar Se1IN. Der für Schöngrabern wesentliche Zusammenhang ZWI1-
schen der Menschwerdung Christi un! der rlösung wird besonders in der franziskanıi-
schen Schule formuliert. Bonaventura (t bezeichnet die Inkarnation als Werk des

Prinzıps (Gott), insofern uch „heilend, genugtuend un! versöhnend wiederher-
stellend”“” ist (reparativum remediando, satisfaciendo et reconcıliando) [Breviloquium

Nicht unınteressant ware hier, Aspekte der Predigtliteratur der Franzıskaner
und Dominikaner 1m suddeutschen un! böhmischen Kaum auf Programme 1n der Art
VO:  5 Schöngrabern untersuchen, wobei nicht davon dU>S  (M  € werden darf, VelI-
schiedene theologische Vuancen un:! Interpretationsversuche uch automatisch in der
bildnerischen Umsetzung wiedergespiegelt sehen. Das Programm VO)  - Schöngrabern
stellt einen eigenen geschlossenen Komplex dar, dessen verschiedene Sinnschichten
Pıppal 1ın überzeugender Weise anschaulich gemacht hat.
1C immer ist jedoch der ezug zwischen textlicher Quelle un: Umsetzung 1mM Bild
unmittelbar nachvollziehbar, wI1e twa In der Interpretation der „isolierten e  un;  47
der Stammeltern als visuelle Umsetzung der ITrennung VO  - Fleisch un £e15 3D Sehr
anregend sind die abschliefßsenden kurzen Bemerkungen ZUrTr okalhistorischen Situation
1m Ostteil der damaligen Passauer Diözese, deren Fortführung obwohl S1e 1mM Rah-
INnen der Publikation Pıppals leider unterbleiben muli{fste (77) vielleicht ine noch Star-
ere Konkretisierung der Umstände der Entstehung des Schöngraberner Apsispro-
STaAMMES ergeben könnte. Die große Leistung der Autorin 1 Rahmen einer ikonologi-
schen Untersuchung die Komplexität eiInes hochmittelalterlichen Apsisprogrammes 1n
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der ständigen Wechselbeziehung VO Bild un! lext nachzuzeichnen, bleibt jedoch
geschmälert un! darf als eın weıterer Wegpfeiler In der methodischen Jjentierung der
Jungeren österreichischen Mittelalterforschung bezeichnet werden.
Werner Telesko Ötftweiz

Regula Benedict:1 Die Benediktusregel, lateinisch-deutsch, hrsg. Auftrag der Salzbur-
SCr Abtekonferenz, Beuron 19972

Mit dieser Ausgabe hat das gleichnamige Werk VO  3 Basılius Steidle, Die Benediktusre-
gel, Beuron einen authentischen Nachfolger gefunden. ährend die bereits 1990
VO gleichen Autorenkreis herausgegebene Taschenbuchausgabe mit völlig
deutschen Text der Regel, der 1U 1ın der mıiıt ausführlicher Einleitung versehenen Aus-
gabe ebenftalls abgedruckt wurde, nicht 5ANZ korrekt noch als Auflage bezeichnet
wurde, nımmt INa  - ler konsequenter Weise nicht mehr Bezug auf den Vorgänger. Die
Darbietung des lateinisch-deutschen JTextes un! die gewählten Schwerpunkte ıIn der
Einleitung tragen den Charakter einer jJungeren monastischen Generation, die legiti-
merwelse andere Akzente
Die unterschiedlichen Zielsetzungen machen bereits die Vorworte eutlic sollte der
Vörgänger neben „allen, denen die Regel 1m Kloster Un ın der Welt Lebensnorm 1st,“
uch allen, die her gele.  es Wissen diesem wichtigen Dokument, spätantiker
Sprache, monastischer römmigkeit und Geistesgeschichte en  s (Reihenfolge') AaNSC-
OoOten werden, geht 11U] ıne Übersetzung, die „auch hne tiefergehende Ein-
führung 1ın die benediktinische Spiritualität“ verständlich un! lesbar ist Da{fs weniıger

die Gestalt des Textes geht, sondern vielmehr dessen Inhalt und den Erwartun-
gCcnN der elt entsprechend, die „Spiritualität”, ist schon Druckbild ersichtlich:
Der die Steidle-Ausgabe gewohnte Leser mMag die Uun! kursive Schreibweise, die
ZU!T Kennzeichnung der agılster- un! Schrifttexte wohl noch unter dem Eindruck
der damals Jungst abgeschlossenen Regula aglstrı Regula Benedicti Kontroverse
verwendet worden WAar, verm1ssen. Stattdessen präsentiert sich der Text 1U In iINnn-
zeilen, Was ZUET: leichteren Lesbarkeit beiträgt un! dem besseren Verständnis dient Auf
Verweise auf die Magisterregel braucht der Leser dennoch nicht verzichten: iıne
ausführliche Gegenüberstellung findet sich auf den Seiten 258-270; allerdings fallen die
Parallelen un! Abweichungen nicht mehr unmıttelbar 1Nns Auge. (3anz auf dieser F 3=
nıe leg P da{fs Bemerkungen VABER Textgeschichte un! Sprache der RB, denen Steidle
noch die Hälfte seiner inführung widmete a058 auf vlier Seiten reduziert sind für
„das gelehrte Interesse“ wird der Leser auf diese Ausgabe der textkritische TDeEeIten
zurückgreifen mussen, die ıIn dem besprechenden Werk 52753) angegeben Sind. Der
Hauptunterschied 7A3 Vorgängerwerk besteht, wWwI1Ie bereıits angedeutet, 1n der Einfüh-
rung, die VOT em eın Gemeinschaftswerk VO  - auf diesem Gebiet bereits bekannt g-
wordenen Autorinnen (Michaela Puzicha, Pia Luislampe) ist (vgl. dazu 314) Als el-
Ne’ Werk der Regula Benedicti Kommission ist diese Aufteilung begrüßen. Die
Einleitung teilt sich 1n ‚ Wwel Hauptpunkte, dessen erster (9—2 ıne Kinbettung der Ke-
gel In den Traditionsstrom versucht, während der zweiıte speziell die „Spiritualität” der
ege ZUuU Gegenstand hat Dadurch bedingt, kommen einzelne Themen wiederholt
VOT, Was ber nıicht als störend empfunden wird, da S1e einmal 1mM Zusammenhang der
monastischen Entwicklung, Z anderen als Schwerpunkt benediktinischer Spirituali-
tat vorgestellt werden lectio divina: 9/ un 42; Askese un! Wüste: 9 un! 1: (38::
meinschafft: un:! B ff In beiden Teilen jeweils besonders ausführlich, ohl als
Reflex auf das Empfinden der Jüngsten eıt etc.) Der Leser wird dann selbst Aussa-


